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p 136 . Sitzung vom 31 . März , 1 Uhr.
Dev Bericht der ' Reichsschulden -Kommission pro 1908 wird'

debattelos der Rechnungs -Kommission überwiesen.
Auf der Tagesordnung stehen weiter die erste Lesung des

Gesetzentwurfs betr . die
Beschäftigung von Hilfsmitgliedern im Kaiserlichen

Patenramte.
Die Vorlage gewährt dem Reichskanzler die Ermächtigung , im
Falle des Bedürfnisses Personen , welche die Befähigung zum
Richteramt oder zum höheren Verwaltungsdienst besitzen oder
welche in einem Zweige der Technik sachverständig sind , mit
den Verrichtungen eines Mitgliedes des Patentamts zu beauf¬
tragen . Und zwar aus . eine bestimmte Zeit oder für die Dauer
des Bedürfnisses.

Abg . Junck (ntl .) : Es handelt sich hier um ein Notgesetz.
Es empfiehlt sich aber , die Ermächtigung nur auf eine bestimmte
Zeit , etwa auf drei Jahre , bis 31 . März 1911 , zu erteilen.

_Staatssekretär v . Bet hm ann - Hollweg:  Es handelte hier in der Tat nur um ein Notgesetz,und der Wunsch des
credners liegt durchaus im Sinne der Vorlage.

Die Abgg . Dove (Frs . Ver .), v . Damm (Wirisch . Wer .) und
Kirsch (Z .) stimmen zu . , ,
■ Ohne weitere Debatte wird alsdann die Vorlage gleich in
zweiter Lesung mit der Aenderung nach Antrag Junck angenom¬
men , daß die in der Vorlage ausgesprochene Ermächtigung nur
bis Ende Marz 1911 erteilt wird.

Es folgt die erste Beratung des Ergänzungs - Etats
betr . Einführung des Post - Ueberweisungs - und Scheckverkehrs.

Staatssekretär Krätke  empfiehlt kurz die Vorlage und
teilt dabei u . a . mit , tag , die Errichtung von neun Post -Scheck-
Aemtern beabsichtigt sei.

Wg . Rösicke (Hosp . d . Kons .) erklärt , daß er der Sache
skeptisch gegenüberstehe , gern sähe er den Postscheckverkehr nicht ein¬
geführt . Das Genossenschaftswesen und die Sparkassen würden
benachteiligt werden.

Wg . Singer (Soz .) : Wir werden im Prinzip für die
Vorlage eintreten . Aber wir müssen wenigstens fordern , daß
die Verordnungen , die .der Reichskanzler auf Grund der ihm
hier zu erteilenden provisorischen Ermächtigung erläßt , dem
Reichstage mitgeteilt werden.
- Abg . Weber (ntl .) : Meine Freunde stimmen der Einfüh¬
rung des Postscheckverkehrs im Prinzip zu . Wir halten die Vor¬
lage vielmehr für eine geeignete Grundlage.

Abg . Kaempf (Frs . Vpt .) : Die Bedenken des Abg . Rösicke
vom Standpunkt des platten Landes verstehe ich nicht "recht . Er
befürchtet Schädigung der Sparkassen und Genossenschaften.
Aber Leute , die Geld , seien es auch nur IM Mk ., bei der
Post zinsfrei einlegen , während sie anderswo Zinsen erhalten
können , gibt es auch auf dem platten Laude nicht . Einen Er¬
folg kann dieses Gesetz nur haben , wenn in großem Umfange
von dem Scheckverkehr Gebrauch gemacht wird . Will man durch¬
aus keine Verzinsung der Einlagen , so sollte man doch wenig¬
stens die Bedingungen für die Einlegung , für die Wieder¬
entnahme von Einlagen , und für die Ueberweisungeu so eiu-
richten , daß man sich ihrer gern bedient . -

, Abg . Nacken (Z .) erklärt , die Besorgnisse des Abg Roe-
licke, betr . Schädigung der Genossenschaften nicht teilen zu können,
da ja eine Verzinsung der Einlagen nicht stattfinde . Wegen
einiger Einzelbedenken wünsche aber auch er kommissarische
Mrotung . ' -

Abg . Raab (Wirtsch . Vereinig .) wünscht , daß die Gebühren
iew .es> allS zu niedrig bemessen werden . Alls ihre Koster müsse
dre Post unter allen Umständen kommen.

Abg Arendt (Reichsp .) erklärt , seine Freunde ständen
der Vorlage freundlich gegenüber . Die Einzelheiten seien aber
etwas zu kompliziert , und da werde die Kommission Abhilfe zu
schaffen haben . ‘ 0

j£* Vorlage geht sodann an die Budgetkommission.
® folgt die erste Beratung der Novelle zum Münzgesetz.

(Emftihrung von 25 -Pf .-Stücken , sowie Erhöhung der Kopfquote
an silberscherdemunzen von 15 auf 20 Mk .)
^zReichssthatzsekretär Sydow  empfiehlt die Vorlage in kurzen

© P e d (3 ) äußert Bedenken gegen beide Punkte der
fTvR’ R?/ ' ^ "undiatzllch seien seine Freunde zwar nicht gegen
Erhöhung der Kopfquote an Silbermünzen . Wer es frage
Uch doch » ob mcht der Betrag von 20 Mk . zu hoch gegriffen

Schatzsekretär Sydow:  Ich wundere mich ' eigentlich , wie
gegen eine so harmlose Vorlage so viele Bedenken geltend gemacht
werden können . Der Vorredner trug eine solche Reihe kleiner
Gründe hiergegen vor , als ob er sagen wollte : die ganze
Richtung paßt mir nicht ! Redner beruft sich dann namentlich
darauf , daß ja der Reichstag selber die Petition der Osna-
brücker Handelskammer um Ausprägung von 25-Pf .-Münzen dem
bjeichsianzler zur Erwägung überwiesen habe und daß der
Wunsch nach Schaffung dieser Geldsorte alsdann in verstärktem
Maße aus Kreisen der Industrie und der Landwirtschaft laut
geworden sei.

ÄbZ.. Ortel (ntl .) tritt für beide Vorschläge der Vorlage
ein,

Abg . Henning ^ skons .) : Wir halten die Vorläge im Gegen¬
satz ; zu dem Herrn Schatzsekretär doch nicht für so ganz harm¬
los .- Aber wir freuen uns 'darüber , daß sie nicht völlig harm¬
los ist . Denn es geht daraus hervor , daß doch nunmehr an¬
erkannt wird , ein wie besonderer Wert auf die Vermehrung
der Silberprägungen zu legen ist . Die Erhöhung der Kopfquote
bedeutet unserer Auffassung nach einen -großen Fortschritt in der
Hebung des Silberwerts überhaupt . Wir glauben auch durch¬
aus nicht , daß damit die Goldwährung irgendwie geschädiqt
werde.

Abg . v . Strombeck (Z .) spricht für das 25 Pf .-Stück , das
er seinerzeit angeregt hat.

Abg . Dr . A r e n d t (Rp .) ist gleichfalls für das 25-Pf .-Stück,
falls seine Form praktisch gewählt wird , befürwortet einige
Scheidemünzen , bie Ausprägung von Dreimarkstücken und be¬
gründet das Erfordernis einer Kopfquote von 20 Mark.

Abg . Kaempf  Frs . Vp .) hat gegen eine Vermehrung der
Silbermünzen insoweit nichts einzuwenden , als die Ausprägung
je nach dem Bedürfnis erfolgt . .

. „ Nach kurzen Erörterungen geht die Vorlage an eine Kom¬
mission von 14 Mitgliedern.
. Es folgt die Beratung der znrückgestcllten Resolution Gainp:
nt einem Nachtragsetat Ostmarken -Zulagen für die mittlcr . n
Kanzlei - und unteren Postbeamten in der Provinz Posen uad
gemischtsprachigen Gebieten WestvrenßenZ zu fordern.

Ein Amendement Ablaß (Frs . Vpt .) will die Zulagen u ir
i,unwiderruflich " gewähren . "r rmrrfr  ttt» ‘-r - > - »

Auch liegt ein Antrag Ablaß und Genossen vor , über die Re -!
solution Gamp namentlich abzustimmen.

Abg . Schutz (Rp ) : Wir haben stets den Reichsbeamten
die Ostmarkenzulage geben wollen.

Wg . Fritzen (Z .) erklärt , seine Freunde halten an ihrer
alten Auffassung zu der Frage der Ostmarkenzulagen fest.

Wg . B a s s e r m a n n , (utl .) erklärt namens seiner Fraktion
sich für die Ostmarken -Zillagen mit der Maßgabe der Unwider-
ruslichkeit.

Abg . Brandys (Pole ) bekämpft den Antrag grundsätzlich.
Abg . Bruhn (Rfp .) : Wir werden beiden Anträgen zu-

stunmen.
Abg . Ledebour (Soz .) : Wir lehnen die Korruptionszu¬

lagen selbstverständlich ab.
Die Abgg . v . G e r s d o r f f (k.) und Lattmann (W . Ver .)

treten noch für die Ostmarkenzulagen ein , woraus die Beratung
schließt.

Die namentliche Abstimmung soll erst morgen erfolgen.
Ebenfalls angenommen werden die Resolutionen der Budget-

kommtsstonen zum Milttäretat betr . Auszahlung des Lohnes
an die in Militärbetrieben beschäftigten Arbeiter auch an den
gesetzlichen Feiertagen , sowie betr , Einführung des Neunstunden¬
tages bei den in der Feldzeugmeisterei beschäftigten Personen.

Von den zum Etat , der Reichsjustizverwaltung beantragten
beiden Resolurionen Kirsch und Bassermaun , beide bezüglich
auf Reform des Strafrechts , Strafverfahrens und Strafvollzugs
für Jugendliche gelaugt nur die Resolution Kirsch zur Annahme.

.Bon den Resolutionen zum Postetat wird oie Resolution
v. Damm (Wiedereinführung des billigen Nachbarortstarifs für
Postkarten , Drucksachen , Warenproben und Geschästspapiere ) ab¬
gelehnt.

Die Resolution Ablaß (Denkschrift über Umgestaltung der
Beawtenverhältnisse in der Postverwaltung ) wird angenommen.
Die Resolution der Budgetkommission , betr . Paketschalterschlul-
schon um 6 Uhr an Vorabenden von Sonn - und Festtagen , wird
Mit 131 gegen 110 Stimmen angenommen.

. Morgen , 1 Uhr : Fortsetzung.
Schluß 6-/4 Uhr/^

* Wiesbaden , den 1. April 1908.

* Der Kaiser und die Schule . Gar oft schon verschaffte
die Fürsprache des Kaisers gelegentlich eines hiesigen Aufent¬
haltes den Schülern einen schulfreien Tag , der dann aber mehr
galt als ein gewöhnlicher Feiertag . Nun hat sich der Kaiser
auch mit den Schulferien beschäftigt und ein Wort zu gunsten
der Ferienfreiheit gesprochen , die man nicht durch häusliche Ar¬
beiten beschränken sollte . Es ist . ja schon oft dem Bedauern
Ausdruck gegeben worden , daß die für die Erholung bestimmte
Ferienzeit vielfach en den höheren Schulen durch Ferienarbeiten
in erheblichem Umfange beeinträchtigt würde . Kürzlich hat der
Kaiser dem Kultusminister Holle gegenüber seinen Stand¬
punkt zu dieser Frage dahin zum Ausdruck gebracht , daß nach
seiner Ansicht Fericiiarbeiten mit dem durch die Schulferien
erstrebten . Ziel , der geistigen und körperlichen Erfrischung der
Schüler , nicht im Einklang ständen . Man darf gespannt sein,
ob diese . Anregung des Kaisers , die zweifellos in weiten Krei¬
sen dankbar empfunden werden wird , zu einer grundsätzlichen
Beseitigung der  F e r i e n a x b e 1 1 e n auf dem Wege
der . ministeriellen Verordnung führen wird.

* Zyklus der Opcrnerläuterungen des Volksbildungsver¬
eins . Ter letzte Abend der Opernerläuterungen gehörte den
„Meistersingern " . Herr Konservatoriums -Direktor H . G.
Gerhard  schilderte in einem gut ausgearbeiteten Vortrag
die mannigfachen Schönheiten und psychologischen Feinheiten
des Werkes . Die Frage : Was ist Deutsch ? bildete den Aus¬
gangspunkt der Betrachtung . Die Meistersinger sind im vollsten
Sinne das deutscheste Fest und Erbauungsspiel . In ihnen
findet das deutsche Philistertum in allem seinem Kumor und
seiner tiefen Gefühlsinnigkeit seine treffendste Schilderung.
Redner gelang es , die Gestalt des Hans Sachs in feinsinnig¬
ster Weise zu analysieren : das tiefe Gemüt , die gewaltige in¬
nige Liebeskraft , den treuherzigen Humor und aus diesen
Eigenschaften sich entwickelnd — die Entsagung , den Verzicht
auf das Glück und den rührenden Willen , dem Nebenbuhler
das Glück zu gewiunen . Neben diesem Charakter erfuhren auch
die übrigen Gestalten rasche - Skizzierung . Die einzelnen Sze¬
nen wurden erläutert , nebst den entsprechenden Motiven . Hier
ivaren besonders die Hinweise auf den inneren Zusammenhang
mit „Tristan und Isolde " interessant . Durch sie ging gewiß
vielen erst das tiefere Verständnis für die Ideen auf , die den
Meister bei der Schöpfung des Werkes leiteten . Der Vortrag
wurde wieder durch Klaviervorträge entsprechend illustriert.
Der Beifall gestaltete sich loiederum zu einem recht lebhaften.

* Fachschule für Bau - und .Knnstgewerbetreibende . Der
Unterricht für das Sommerhalbjahr 1968 beginnt Montag,
27 . April . ' Anmeldungen sind baldigst im Bureau der Ge¬
werbeschule , Zimmer . Nr . 11 zu bewirken . Die Abteilung um¬
faßt drei anfsteigende Klassen , in denen die Gruppe der Bau¬
handwerker wie -Maurer , Steinmetzc , Zimmerer , Bautechniker
nach dem neuen ministeriellen Lehrplan für Baugewerkschulen,
die Gruppe der kunstgewerblichen Berufe , wie Zeichner , Litho¬
graphen , Bildhauer , Goldarbeiter etc. im Ornament - und
Figurenzeichnen, ' Schrift - und Wappenzeichen , Modellieren usw.
unterrichtet wird . Der Unterricht in den allgemeinen Fächern
ist gemeinsam . Das Schulgeld beträgt 60 JC  für das Semester
und ist bei der Anmeldung zu entrichten . Die Fachschule wird
auch gerne zur Vorbereitung für den Besuch von Baugewerk-
uud Kunstgewerbeschulen besucht . Das Belegen einzelner Un¬
terrichtsfächer ist gestattet . Die Schüler der Abteilung sind
vom gewerblichen obligatorischen Fortbildungsunterrichte be¬
freit . Nähere Auskunft wird von Herrn Direktor Zitelmcmn
sowie in oben bezeichneter Anmeldestelle gerne erteilt.

Berliner Bttr &c , SS . März 1908.
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Dtsch. Fds. u, Slaals-Pap. i
DtRchs.Schatz
do. 1912
do. fäll.1.7_
do fäll.1.10.08
do. fäll. 1.4.09
Pr.Schatzl 912
Dt Reichs-Anl
do. do.

Preuss.cons.A.
do. do.

Bad. St Anl.01
do. do. 02

Bayer. St -Anl
do. do.
do. Eisb.-Anl.

Brem.Anl.l899
do. OSuk. IS
do. 96. , . .

Cass.Landescr
de. XXI. u. 17
do. XXII. u.14

Hmb.am.93/99
do. do. 1902
do. do. 1901

HessStA.93/00
do.9603 0405
do. 09
Oldb.StKrdObl
Brandenh. Pr-A
HannPA.VII.VIII
Ostpr.Prov.Obl
do. do.

Pomm. Prv.Anl
Posen. Prv.Anl
do. do.

Rhein.Prv.-Obl
do. IX. XI. XIV
do. XX. XXI

Sehl.HlstPrv.A
do. do.
do. Land-Kult.

Teltow.Anleihe
Weetf.Prv.-Anl.
do. do.
do. do.

Wesipr. Pr.Anl.
AUonaSt.-A.01
BarmerSt.-Anl.
BerlinerSt.Anl.
do. 1882/98
do. St-Syn. I.

Brest St A. 91
8romPrg.St-A.

do. do.
CharlUb.89/99
do. 07 u. 17
do. 96/99

MWi -Mß.

100.00B |
93.S0G!

do. do.

3^ 99 756
99.500
99.60G

‘ 100.00B
92,10bG
82.20bG
92.1ObG
82.25b

100.00B

100.00B
91.506

99.1ObG
90.20bG
80.106

92.756
82.206
99.40b

80.5GbG
98.80b

98.256
._ 89.106

3X-
Z%\ 88.90b

80.006
91.106
82.006
99.006

3
4
4
3X-
3% -

82.506
90 50b
99.256
90.200
98.106
90.25B
94.75bG
91.80bG

... 91 20bG
3% 91.256

97.606
99.10b

100.006
.. 90.90b

3ä si.svb

Hall. St -Anl.
do. 86/9

do.
do.
do.
do.
do.

Magdoi
do. 06u.11
do.75/91u02

MündenerSt.A
Naumburg. 97
Pein8r St.-Anl
Stettiner St-A.
Wiesbad. 1901

'Bert. Ptdb.
do. do.
do. noue
do. do.
do. do.

Gnt.Ldsch.
do. do.
do. do.

KuruNeum
do. do.

Ostpreuss.
do.

Pomm.lnd
do. do.

Posensche
do.

Sächsisch
do.
do.

Schis,alt!
do. L. A.
do. LC.

SchlHIstLc
do. do.

WestfLand
do. do.

Wstp.rittl
do. do. I.

Hannovsch
do.

Hess. Nass
do.

KuruNeum
do. do.

Pomm. .
do.

Posensch.
do.

Muss . . .

34 90.508 Preuss.. 3X 90.80b
4 Rh.-Westf 4 100.756
3X 95.006 do. 3X 91.006
3X 93.606 Sächsisch4 99.75b
4 97.75b Schles. . 4 99.50b
3V 91.6QG do. 3X 91.75b
3X 92.6060 Schl. Hois .4 99.5060
4 do. 3X 90.75b
4 98 208 Bad.Präm.A.Q7 4 141.506
4 98.30b Brnschw.20TL fre 177.001«
3X 91.606 Cöln-Mind.P.A 3X135.20bB
3X 90.40G Hamb. 50Tlr.L 3 147.756
3V 90.406 Lübecker do. 3X156 OObB
4 99.106 MeinJGuld.-L fre 32 906
4 99.008 Oldenb40TI.L 3 130.50b
3«
4

92.256
97.756 Ausländlsche Fonds.

3X Argent.Anl.v8Z 5
3X 90.256 do. inn.4000M. 4X 95.5060
3X 91.00b do.äussl OOLvr4X 93.506
3» 92.756G do. Ges.8.8.96 4 85.9060
5 116.306 Bulg.St.Anl. 92 6
4X106.756 ChileGold-Anl. 4X
4 99.00» Chin.Anl.rl 895 6
3y 91.906 do. v.1396 5 100.401«
3 81.906 do. I.189E 4X S5.20b
4 GriechA.81-84 1.6 48406
3X 90.001« Griech. Goldrn1.3 38.601«
8 80.5060 do Monopo IS 49.2560
3X 95.000 dapA.11. 10.1.7 4X 87.9060
3X 92.506 do. 4 79.708
4 100.75« Italien. Rente 4
3X 90.20B Mexikan. Anl. 5 100.606
3X 99.40b Oesterr. Goldr.4 98-6060
3 80.406 do. Papierrnt 4X
4 100.40b do. Silberrnt 4X
3i 91.3060 do. 1860Locö4 153.5068
4 PortStA.unf.il 3 61 300
3X 92.250 do. III. Spec fre. 9.900
3 82.75« Rumän. 1905 5 100.756
3.X 93.006 do. 189E 4 88.306
4 98.7560 Russ.Anl. 1902 4 82 OObG
4 98.7560 de. do. 1905 4X 95.10t«
3X 89.500 do. Goldrente6 89.000
4 97.8060 do. Staatsrnt.4 75.0060
4 98.50b do.Boden-Cr. 5
3X 89.506 SaoPaulo6.A. 5 95.75t«
3X 92.300 Schwed.StA.86 3X 92.39b
3 Serb.am.Anl954 81.50t«
4 Span. Schuld. 4
3X Türk. SL-A. 03 4 95 7060
4 do 8agd.-A. 4 85 201«
3X do 1905. . 4 84 900
4 99.90b do Lose. . fre. >50 9060
3X 91.100 Ung. Goldrente4 93.60k«
4 do.Kronenrnt.4 —
3X 91.000 do.Staatsr.9/ 3X
4 99 300 Bucar. Anl. 88 4S 94.301«
3X 91.25b i.Air.StA.lOOL 4X 89 101«
4 99.30b CP. Ca Pes S 11U 1,696

Lissabon. St.A
Siockh.St.A. 84>: 76.9öbĜQSUtsche Hyp
Eisenbahn-Stamm.-Akiien Brl.HpPfüQ'fcab

do. do.
AachMasir.abg Sj do. I.u.ll. uk.14
Ailg. Ot.Kleinb 4v 95.10hGldo.lllu.IV.ukl5
draunschw. Ld 7 136.50B Br.-Hann. H.-B.
Crefelder. . 7 140.250 do. XVI. XVIII.
Eutin-Lübeck 3' 82.50G Otsch. Grdcr. 1.
Frankf. Güterb 1 do. II.
Haiberst.Blanl 6 123 756 do. VII.
Halle-HettstLJ 4V do. IXu. IXa
Liegn.Raw. L.A 4V 98.756 do.Hyp.-B.VII.
LübeckBüchen8 181.756G do. do. VIII.
Niederlausitz. 3k do. Xlu.XlllO
Nordh.Wern.Lf 4k 84.256 Frankf.H.B.XIV
Oesterr. Staats 6 146.00b Hamb. Hyp.-B.
do. Südb.(Lb. 0 25.40« do. do. 1908

Warsch.-Wien 0 105.25b Hann. Bodcr. 1.
Mittelmeer. 3 76.256 do. do. 11.
PrinzHenri. 6 113.10b Meckl. Hp.u.W.
Westsiz. Eisnb 0 71.90b do. do. 1.
Zschipk.Finstw13Ü2/7.50G do. do. II. III
Eisenbahn-Prlor.-Obllgat.

Mookl.Str.H.-B.
Moining.VI.VII.

Dux-Prager Glc 3 76.25« do. VIII.
ElisWesfb.G.st 4 98 306 do. IX.u.1914

do. 1E39C4 97.806 do. Xl.u.1916
Galiz.CarlLdw.4 97.406 do. conv.
Kasch.Odb. GIc 4 95.80« do. 1913

do. Silb. es 4 Mitteld.Bdcr.il.
Oest.Ung.St.aL 3 80 OOG do. uk. 06
do. Ergzgsnetz3 84 406 do. Grdrbr. III.
do. Staats Golc4 97.4066 NorddGrdcr.il!
do. Nordwest 5 PreusB.Bodc.IV
Südö8t.(Lomb.; 2.6 63.006 do. X.
do. Obi. Golc 5 103.906 do. 1905 XIV.

Ivangor. Domb. 4X 89.40b do. XI.
Mosco-Xursk 4 73.25« Pr.Conlr.Bd.90
0relGriasi89er4 do. v.03uk. 12
Süd-Westbahn4 7975b do.v.06 uk. 16
Koslow-Woron. 4, 73.75« do. v.07 uk. 17
Kursk-Kiew. . 4 85.50« do. ».86,89.94
Mosc.KiewWor4 80.25« do. ». 04 uk. 13
Mosco-Rjasan 4 85 001« do.C-0.96uk06
Rybinsk gar. 4 78.806 do. v. 06 uk. 16
Rjäsan-Kozlow4 81.50« Pr.Hyp.A.B. abg
do. 1897uk.08 4 78 90b do. do. do.
Süd-Ost 1898 4 78.75b do. 1904u. 13
Wladikawk. 98 4 do. 1905u. 14
Anat.Eisb.-Obl. 5 do. 1907u. 17
do.Ergänz.Notz5 101.4066 do. Hyp.-Vers.Gotth&rdbahn 3X do. do.
Ital EisbO.st.g. 2.4 70.256 do. Piandbr.-B.
Ital.Mittelmeer4 do. 1908
Cntr.Pac. 1949 4 do. XX. XXI. 10
S.LouisS,Franc4 69.40b do. XXII. 1912
Süouilll. IncB4 do. XXV, 1914
SouthPac1912 6 do XXVII.1915

ö IÜP.4B0 dp.MVIII.lVl/

4
3*
4
4
3X
4"
3̂ 130.40b

89.606

93.406

112.75b

97.506
96.50bC
90.00bG
93.506
90.506
96.506
93.256
89 606

97.00bG

97.20b(2
98.1ObG
90.00bü
91.006
96.756
91.006
96.006
96.GQbG

112.756
111.250
96.30bG
89.606
97.00b
97.2066
97.901)6
98.306

3% 90 .00bU
91.201)6
90.706
91.500
95.1ObG
88.101)6
96.601)6
96.801)0
98.001)0
97.250
93.106
89.801)6
97.30Wj
97.1ObG
97.301)6
97.50bG
97.501x0
M.WW,

PrPf.B.XXIII.15 3» 92.90« Reichsbank. . d.r»- 153.10b
do. XXVI. 191- 92.751« Rhein.Disc.Gas 8 132.0066
do. XXIV. 1912 3k 92.60« Rhein. Hyp.-Bk 9
do.Kleinb.-Obl 4 96.256 Rh.Wo3tf.Bdcr 8 149.50h
do.Comm.-Obl 3k 91.25« Russ.Bk. f. a.H 10 134.50«
do. VI. 1917 4 99.OOG Schaaffh. Bkv 7 133.50b
do. IV. 1912 3V 94.000 Schlcs.Bank-V 7k 150 206
Rhn.HpB83-85 4 97.000 Südd. Bodencr 8 169.506
do. S. 69-82 38 89.90« Westd. Bodncr 7 135.00b
do.Comm.Obl 91.506 WestfLippVerb 6S 102.806

Mn8in-w.ö. i.ii
do. II. IV 3k 9o!oog Industrie-Aktien.

Sachs.Bodencr 3k 91 506 Accumulat.Fabl ?v 187.2566
SchlesBodcrP4 96.60« A.-G.t.Montlm 3 55.80b

do. do. 3k 88.20« Alleld-Gron. P 7 119.006
Westd.Bodencr4 97.0066 Allg.Elekt.-Ges12 199.8066

do. do. jlf 3k 90.600 AlsenPortICem14 207.50WI
AngleDentin- 7) 108.256

5J6103.50«
Barmer Bank» 7k >25.0060 Aplerbeck. Bgb12 147.0916
Berg.-Mark.Bk Bk 150 25« Arenberg do. 45 720 000
BrlHandelsGes9 163.106 Bergm. tlektr 18 252.7566
do.Hypoth-B.A 6 119.001« Berg.Mark.Ind 5 99.756
do. do. B. 6. 167.00U Berl. Bockbr. 7 118.2566
do. Nassen,er.8 127.60b do. Elekt-WII 179.00b
Brasil. 8kI. Dt.IU 150.256 do. Maschb. 14 225.10b
Braunschw. Bk. 6k 116 50» BielefeldMsch.25 303 0016

do. Hypoth.a 143.00» Bismarckhüfte25 284 2566
BrsI.OiscB.abg 6 104.750 BlumweMschFa 105.750
do. WechsI.B. 6 103.506 Bochum.Gusssi lös 2C4.49b»

Comm. u. Oise. 5k 109 SOb BöhmBrauhausd 134.50G
Darmstädt. Bk. 6 126.00b Braunk.u.Brik.l 9 173.00b
Deutsche Bank12 233.00b BraunschwJute12 197 7566
Dtsch Effekt.B. 4k 100.20« do. Kohlen13 235.006
do. Hyp.-B.100 !\ 137,50b»Breitenb. Cem. 12 133.25k
Discont.Comm.9 179.00b Bremer Wollk.14 214.75»
Dresdner Bank7 141.00b» Carolineb.Offb28 363.50W1
Essen,Cred.-V. 8k 155 001« Cassel.Federst 15 216.506
GothaerGrndc.8 153.75« CölnerBergw-V30 398.006
Hambg. Hyp.-B. 9 168 00« Cöln-Müs.Bgw.y 135.256
Hanno». Bank. 7 133.00b Conoordlaßrgb22 314.006
Kieler Bank. . 7k 123.506 Consolidation.28 388.006
Königsb. Ver.B. 1 120.006 Crollwitz. Pap 14 215.75b
Leipz. Cred.-A. 9 161.20b DessauerGas. «k 156.30«
Lüb.Comm.-Bk. 6 121.756 Dtsch.Gasglühl22 279.7560
Magdab.Bank». 7k 120.75« do.Waff.uMun20 246.00b
do.Privatbank1 119.10« Donnersmarck14 28850b

Meining.Hyp.B. 7 139.001! Üortm.UnionLC3 58.201«
Mitteid. Bodcr.5 91.25h do. Akt.-Br. . 20 288 90R

do. Creditb. 61 114.50b do. UmoB-Br.20 318 50»
Mülheim. Bank ök 107 OOG do.Victoriabr8 114.00141
Nationalb. f.Dt. 6 115.50« Düsseid. Eisen13 138.00«
NorddGründer. 51 >04,250 do. Waggon22 283 50«
Osnabrück. 6k. 1 s 140.00b DynamitTrust. 10 160 25«
Ostb. f.Hd.u.Gw 1 II9.50« Ege8lorffSalin.10 151.000
Pr.Bod. Cred.A. n 148.40b Eilinbo/g Katt. 6 112.500
do.Ctr.Bd.CrOO9 176.90b EintrachtBrnk 24 365.00«
do.Hyp.Akt.-Bk 5k 111.80b Elberfld. Färb. 16 595.00141
Pr. Leihhaus. b 114000 do. Papicrf.0 92.75141
Pf.Plandlir.-Bli 7*|137.3000 Engl. Wvllnar.8

Bcrliu . Bankdiskont 5l/2°/°, Lombardzinsfuss C>/a°/o, Privaldiskont 4'/b°/a
__ . Nachdruck verb.

Eschweil.Brgw.
EssenerSteink.
Flensb.Schiffb.
Freund Masch.
Frister&Rossm
Gelsenk. Brgw.
GeorgMar.Bgw

do. St.-Pr.
GermaniaDrtm.
Gerresh.Glash.
Ges.f.elkt.Untr.
GladbachSpinn
GörlitzerEisnb.
Hagen. Gussst.
HaflescheMsch26
Hannov.Masch.
Harb.-Wien G.
Hark. Brückenb
Hark.Bgb. Pr.A
HarpenerBrgb.
Harlm. Masch.
HasperEisenw.
HengstnbMsch
Herbrand Wag.
Herkul. Brauer.
HofmannWggf.
Hösch.Eis.u.St.
Höchst. Farbw.
Howaldtwerke.
Ilse Bergbau.
Isenb. Brauer.
Kaliw. Äscherst
KattowitzBrgb.
KielerSchlosib
KöhlmannStrk.
KönigWilh. er.
Königsborn. .
Küpperb.&Shn.Kytfhäuserh. .
Lapp Tiefbohr.

do. Bergwerk

207 50b
137 501x0
157.00B
329.000
107606
187.90b
66.00bG
85.20bG

138.000
213 OObB
122.00KB
135.500
302.006

74 40b
323.006
368.251«
155.001«
109.00bG
144 90b
196 25b
138 001«
156 75t«

182.90b
175 506
345 25bG
217 00t«
450.50b
80.106

334.OObB
81.60oC

142 001«
215.00hg
153.506
298.0011
241 25b
185.1ObG
193 75»
129.1ObG
90 00b

165 50t«
21300b
176 25»
114.00 t«
45.30b6
66 606

230.253
83 001«

231.75t«

110.501«
108 036
494.001«
113.75b
115 001«
127 506
91 80b

174.60b
116.20b

Nordd.Wollkm.
Obschl. Eisb.B.
do. Eisen-Ind

Obschl. Koksw.
do. Prtl.-Cm.

Oppeln. Cem.W
Orenst&Koppe!
Ottenser Eisen
Phönix, Lit. A.
Pos.Sprit-A.-G. 25
Rhein-Nassau
Rhein.Stahtwrk15
Rh.-Wstf.Kalkw
Riebeck.Mnt.W
Rombach. Hiitt.
Rositz. Braunk.

do. Zuckert.
Sachs. Gussst.
Sachs Thür Brk
do. do. Pr.A,

SalineSalzung.
Sangerh.Msch,
Schlegel Br.
Schles. Cemnt.
do. Zinkhütte

Schöneb. Schl,
Schub.ASalzer
SchuckertElekl
Schulth.Brauer1/
Schulz- Knaudt
Siemens Glas-
Siem. &Halske
SpinnÄS. abg.
StadtbergHütte
Steins.Hohens.
Stettin. Vulkan
Stoib. Zink-Akt10
ThaleEisenhütt

do. V.-A.
Ver.Oöln-RttwP
do. MtllwHallerUX
Victori» Fahrr.
Vogt&Wolf .
Vorwohl.Prtl.C.
WarsLGrub. VA
Wenderoth. .
Westereg. Alk.
WestfaliaCem.
Westf.Drahtind
do. Kupferwk.
do. Stahlwerk

WickingCemnt.
WickralhLeder
WickOI.Küpper
Wiel.&Hardtm.
WilkeGasomVA
Witten. Gussst,
Zeitzer Masch.
ZellstoffVerem

1*6.00uQ AacbBo.KleiDti,

12800b
104 OObG
97.50b

146.60hg
183.60uG
152.0060
181.00b
104.50bG
17875bG
382 OOG
210.OObG
171.OObG
115.50bG
197.25b
172.50bG
213 OObG
116.306G
239 OObH
100.50b
111.000
111.001«
154.00bG
150.25G
15598b

97.50bG
291,901«
104.25b
252.2566
133.756G
241 SOb
172.60b
62.1OG

160.50b

23325b
133.2568
73.0übG
81.6060

229706
16675b
106 90b
181 50G
201.00b
118.501«
97 OOG

186.001«
198 50b
>72.251«
104.801«
66.75b

135.001«
176.500
170.001«
118.000
107 OOG
207.29b
189 00oG
90.2566

142,501«

ArgoOpfs.
AllgBIOmn
do.Lok.uSt
Brnsoh.Str
Breal.El.B.
dp.Strssb.
CasssI.Stb
Elkt.Hochb
GrBrl.Strb
Hmb.Packf
doStrassb
HannStrVA
Magdb.Str
Hansa.Opf
NiddLloyd
V.EisbBVA

65.600
105.OObG
>43.5060

5X-
611
4*
5
8
6

10
2

99.756
123 0060
173.2566
112.80b
180.50b
71.50bB

8L160.25b
‘ 126.60b
4L 99.10b

Oblig. industr. ficsellscb
hypolhekar. aiohargestellt

All». flekLGes. ’
do.do.V. U.10

Dorlm.Unioor
do. do.

Oormap.Schlf2
FKruppscheOblLauranOtts.

do.
NeueBod.-Ges.

do. do.
Siem&Hlsk083
do. do. kn*. 3

T
4

0*5
*5
*4
*4

Wechse
AmstdRtt
Brüss.uA.
Christian
Koptnhg.
London.
do. . . .

NewYork
Paris.
do. .

Wian.
do. .

Schweiz
Uni. Platz
Polorsb.

31.
81.
101.
81.
81.
3M.

81.
2M.
81.
2M.
81.
10T.

1.

95.70b
96 3066

109.75b
100.90B
98.0011
98.908

•3Ü 90.30b
98.7566
92.25b
88.506
96.50b
96 506

-Kurse.
168 50b
809566

5X111.906
111.9058
20.39b
20.2868
4.19b
81.1566
80.806
84.908
84 256
81.05b
81 1066

6X213.000
Gold. SilbBi, Banknoten.

16.28b
20.405b
215.406
4.1825h
81.061!

20.406b
81.26b

188.50b
88 008

213.85h

20 Franci-StOoko
Sovsreignsp.Slüol
N.Russuoldp100R
Amerikan. Noten.
BalglaabaNolin, .
EngTloaboBankn.lL,
Frur .8ukn .100fr.
Holland, Banknoten
Oistirr .NollOOKr.
Russ.Notan10ORbl
ZpI)-Osud.. kloigo.132875b



ca ST. . »<r-i ca
' o ’ ^ f Ä SS 5« « or ä J3 O r& 1

£ü LL

i
I

Nr . 79. Donnerstag » de» 2. April 1998. 23 . Jahrgang.

\ »- « Miiitiuuuuuyaueiiuye ue ^ , , witjbuuueiier oeumui ^ nnzeiyer " , ij;

Roman von ß.
lFortsetzung .j

Die Blumenstücke , die er damals einem ihm befreundeten
Kunsthändler in Breslau zugesandt hatte , waren sofort ver¬
griffen gewesen und er würde sicher sehr gern wieder ähnliche
Sachen übernehmen . Ein wenig zaghaft packte sie ihre Arbei¬
ten aus , ein paar kleine Landschaften , deren zarte Farbensttm-
muug ihr sehr gut geglückt war und ein etwas idealisiertes und
doch sprechend ähnliches Porträt ihres Lieblings Walter , von
dezn sie sich schwer trennte , das aber , wie sie schon im voraus

. gefühlt , den besonderen Beifall des alten Herrn fand , der
meinte , gerade dieser „Studienkopf " würde sicher sehr gut ver-

: käuflich sein . Und er vertiefte sich, wohlgefällig mit dem er¬
grauten Kopfe nickend , in die eingehendere Betrachtung der
Arbeit.

In Ruths Gesicht hatte ein Zug freudiger Erleichterung
die nervöse Spannung der letzten Tage abgelöst . Sie ver¬
mochte nicht , dem alten Manne überschwänglich zu danken , als
sie sich nach ein paar Minuten von ihm verabschiedete , aber er
sah ihr an , welche Last er hilfreich von diesen jungen Schul¬
tern genommen hatte . Sie tat ihm aufrichtig leid . Er war
einer von den wenigen , die ermessen konnten , durch welche
Kämpfe sich diese stolze , junge Mädchenseele hindurchgcrungen
hatte , ehe sie gelernt , sich zu bescheiden.

Schon als sie mit seiner nun bereits verheirateten Toch¬
ter zur Schule ging , hatte er sich für das begabte Mädchen leb¬
haft interessiert , dessen höchster Wunsch es damals war , eine
große berühmte Malerin zu werden . Er ahnte den Hemm¬
schuh, der sie ihr Ziel nie erreichen lassen würde . Wo hätte
der Amtsgerichtsrat auch die Mittel hernehmen sollen , das
Talent seiner Tochter ausbilden zu lassen ? Als sie erwachsen
war , hatte auch sie höchstens noch mit einem Lächeln von ihren
Kinderträumen gesprochen . Und doch dachte sie auf ihrem
einsamen Heimweg mit qualvoller Sehnsucht dieser Kinder-
träume . Wenn sie es wenigstens so weit gebracht hätte , daß
sie hätte Malstunden geben können . Es wäre doch eine ge¬
ringe Sicherheit für die Zukunft . Wie klein und bescheiden
das Schicksal sie doch gemacht hat . Sie hatte gedacht , mit
ihrem vielfach angestaunten Talent einmal über der Menge
zu stehen , und nun war sie ein Herdentier geworden , eine wie
Biele , die froh gewesen wäre , hätte sie die Zahl der schlecht
bezahlten Mallehrerinnen der kleinen Stadt um eine vermeh¬
ren dürfen.

Es ist eine doppelte Qual für sie, als sie zwei Tage später
den lebhaften Aeußerungen des Staunens und der Bewun¬
derung , mit denen der vornehme Besuch nicht kargt , standhal¬
ten muß . Die Geheimrätin , eine gut konservierte Fünfzigerin
mit rosigem Antlitz unter weißen Wellenscheiteln , die impo¬
sante Gestalt in ein Jetüberschüttetes schwarzes Seidenkleid
wie , n einen Panzer gezwängt , wundert sich ein über das an¬
dere Mal , woher die Nichte dieses unglaubliche Maltalent habe
und kann sich nicht darüber beruhigen , wie man solch ein Ta¬
lent brach liegen lassen konnte.

Ckirliarckt.
lNachdruck verboten .1

„Ich bitte Sie , bester Vetter , es ist ein wahrer Jammer ."
Der Amtsgerichtsrat kneift herb die Lippen zusammen

und Ruth kommt seiner Antwort zuvor , indem sie möglichst
leichtherzig sagt:

„Du überschätzest wohl meine Pinselei , liebe Tante ! Ich
bin nebenbei keine Freundin der malenden Frauen , ich meine
von solchen , die das als Beruf auffassen . Um liebe Menschen
gelegentlich zu erfreuen , leiste ich auch so genug und mehr will
ich auch nicht ."

Die Geheimrätin zuckte nur die Achseln , sie begriff das
nicht . Es war eben die Kleinstadt , die Enge , die so sprach.
Sie entwarf darauf lockende Schilderungen von ihrem Ber¬
liner Leben und protzte gutmütig liebenswürdig mit ein paar
Künstlerberühmtheiten , die in ihrem Salon verkehrten , woraus
die Tochter geringschätzig die Lippen verzog und sich an Suse
wandte mit der Frage , ob sie gern mit Leutnants tanze . Die
stieß fast einen Schrei aus . So eine Frage . Sie hatte zwar
noch mit keinem getanzt , aber es war für sie doch der Jnbe-
griff der Wonne.

Die magere , blasse Hauptmannsfrau überlegte ein Weib
chen, die hübsche Kusine ungeniert musternd . Sie war nicht
gerade hervorragend menschenfreundlich veranlagt , zum min«
besten viel weniger gutmütig und impulsiv als ihre Mutter»
aber sie empfand doch eine liebenswürdige Regung gegenüber
diesen glänzenden , erwartungsvollen Mädchenaugen . Sie
dachte , wie reizlos sie selbst gewesen und wie sie doch ihre Ju¬
gend genossen hatte.

Die kleine Schönheit würde zwar eine schlechte Folie bil¬
den für ihre eigene Unscheinbarkeit , aber man würde sich irj
der Gesellschaft von N . gut mit ihr einführen . Die Leutnants
würden um sie herum sein , wie die Fliegen um den Zucker,
sie kannte das . Und wenn man selber nicht Ballkstnigin sein
konnte , war es nicht das schlechteste, Ballmutter bei einer sol¬
chen zu spielen . Die Geheimrätin , welche sie in einem unge¬
störten Moment zu Rate zog, redete nur zu:

„Natürlich , man müßte für die Mädchen etwas tun , es
war wirklich beschämend , daß man sich um so nahe Verwandte
nicht eher gekümmert hatte . Ihr wäre ja die Ruth sympa¬
thischer als der Irrwisch , die Suse, - "

Da lachte die Tochter trocken.
„Die ist nicht Leutnantsgeschmack , die paßt vielleicht für

einen Deiner Berliner Künstler ."
„iÄ ^ rum nicht !" gab die Geheimrätin ruhig zurück , „wenn

ich sie nur erst hier heraus hätte , aber mir scheint , das wird
schwer halten ."

Und sie hatte Recht . Ruth fort ? Nein , das war einfach
unmöglich . Ein Sturm des Schreckens erhob sich, den Ruth
lächelnd beschwichtigte . Sie dankte der gütigen Tante viel¬
mals für ihre liebenswürdige Absicht , aber sie war wirklich
ganz unabkömmlich . Bei Suse war es etwas anderes . Die
Mutter wagte zwar klüglich die Toilettenfrage ins Tressen z«
führen , aber der Wildfana siel ihr freudeschluchzend um de»



Hals und da Ruth ihr im selben Moment ermutigend zunickte,
sagte sie zu allem Ja und Amen. Die Entscheidende war ja
doch Ruth.

So schien auch der Amtsgerichtsrat zu denken, der bei der
ganzen stürmischen Erörterung wortlos dagesessen hatte , und
als man , sich endlich Besinnend, auch seine Erlaubnis einholen
wollte, nur ein mürrisches ' Meinetwegen " brummte.

So gab's auf einmal eitel Sonnenschein in Suse Meridies
Leben. Sie war rein wirbelig vor Freude . Kasinobälle,
Maskenfeste , Schlittenpartien , Leutnants , einer immer fescher
wie der andere , von etwas anderem sprach sie überhaupt nicht
mehr.

Heinz tippte dann sehr bezeichnend mit dem Finger an die
Stirn und meinte , mehr treffend als liebenswürdig : „Wenn
der Mensch verrückt wird , wird cr's zuerst im Kopfe", worauf
Suse ihm eine Ohrfeige gab und sich in die schönste, einer
Kasinoballdame aber sehr wenig würdige Keilerei mit dem
Bruder einließ.

VII.
Es war einen Tag vor Kaisers Geburtstag , an einem

wundervollen schneefunkelnden Wintermorgen , als Suse Me¬
ridies vom Coupäfenster des dahinbrausenden Zuges aus das
anmutige Panorama ihres Heimatstädtchens am Horizont ver¬
schwinden sah. Sie drückte sich so bequem als möglich in die
harte Coupeeecke und da sie allein blieb, vertrieb sie sich die
Zeit mit goldenen Zukunststräumen . Sie wurde immer ver»
gnügter und leichtherziger , je näher sie ihrem Ziele kam. Auf
einer größeren Station , kurz vor N-, aß sie ein verspätetes
Mittagsbrot und wachte argwöhnisch darüber , daß der be¬
dienende Kellner sie als sicher und vornehm anftretende Dame
ansah und in ihr nicht etwa den Neuling auf Reisen erkannte
und zu ihren Befehlen nachsichtig lächelte. Sie gab ihm dann
zehn Pfennig Trinkgeld und er dienerte respektvoll hinter ihr
her . Am Schalter löste sie sich ein Zuschlagsbillet vierter
Klasse und schmiegte ihr schlankes Jigürchen den Rest der
Fahrt in graue Plüschpolster.

Die Geheimrätin , die das Reisegeld gesandt, hatte das
ausdrücklich gewünscht. Der Schwiegersohn liebte keine Be¬
suche, die „dritter Güte " ankamen . Vor dem Hauptmann
hatte Suse eigentlich ein gelindes Grauen.

Nach allem , was sie aus den Bemerkungen der Verwandten
herausgehört hatte , mußte er hochmütig und schroff sein, jeden¬
falls auch kein sehr liebenswürdiger Ehemann . Wer weiß, ob
ihr Besuch ihm recht sein würde . Na , sie hatte , gottlob , nicht
Ruths zartbesaitetes Empfinden , sie konnte unter Umständen
blind und taub sein.

Ein schriller Pfiff riß sie aus ihrem Nachsinnen . Sie
guckte zum Fenster hinaus . Der Zug rasselte jetzt über eine
riesige eiserne Brücke, unten ein zugefrorener , verschneiter
Fluß , verkrüppelte Weiden am Ufer - Festungswälle tauch¬
ten auf , plumpe Rundtürme , alles weiß in weiß glitzernd, wie
mit Diamantsplittern bestreut , dann bei einer Biegung wurde
der Blick auf die ganze Stadt frei , die unter einem tiefblauen
Himmel , vom Sonnenglanz überflutet , mit ihren schneebe¬
deckten Dächern , den zahlreichen schlankragenden Türmen
freundlich und imposant zugleich aussah.

Suse begann ihr Handgepäck aus dem Netz zu nehmen
und zurecht zu legen. Dann ließ sie das Fenster herab und
stellte sich davor . Das Herz klopfte ihr nun doch etwas bäng¬
lich, als der Zug pustend in eine rußige , dämmerige Glas¬
halle einfuhr.

Auf dem Bahnsteig stand ein Infanterie -Offizier im Man¬
tel , groß und kräftig , das Gesicht dem einfahrenden Zuge zu¬
gewandt . Ein strenges , hochmütiges Gesicht und ernste, graue
Äugen. Das war der Hauptmann von Brockhaus.

Er schien Suse sofort erkannt zu haben , denn er kam rasch
auf ihr Coupsi zu und öffnete eigenhändig die Tür.

„Schön willkommen, Fräulein Meridies !" sagte er mit
einer warmen , halblauten Stimme , die seltsam mit dem Aus¬
druck seines Gesichts kontrastierte , „ich muß für meine Frau
um Entschuldigung bitten , sie konnte mich nicht begleiten, wie
sie beabsichtigte, da sich ein Besuch vom Lande einstellte."

Suse stammelte darauf eine etwas verwirrte Entgegnung
und reichte ihm mit schüchternem Aufblick die kleine Hand zur
Begrüßung.

Ein Diener in einfacher dunkelbrauner Livree bemächtigte
sich ihres Handgepäcks und verschwand, nachdem er noch den
Gepäckschein in Empfang genommen hatte.

Suse folgte dem Hanptmann erstaunt eine Treppe hin¬
unter und daun wieder hinauf zu dem eigentlichen Bahnhofs¬
gebäude. Das fremde lebhafte Treiben einer großen Stadt
umflutete sie, ein Drängen und Laufen , ein Durcheinander al¬
ler möglichen Geräusche, überall tauchten Uniformen in der
Menge auf, jeden Augenblick stand ein Soldat beim Anblick

des Hauptmanns zur Salzsäule erstarrt , bis dieser mit einer
Handbewegung abwinkte.

Suse hielt sich, eingeschüchtert, dichter an ihren stattlichen
Begleiter und atmete unwillkürlich auf, als sie endlich ins
Freie traten.

„Wenn es- Ihnen recht ist, gehen wir bis zu unserer Woh¬
nung , gnädiges Fräulein !" meinte der Hauptmann , „oder fah¬
ren Sie lieber ?"

„Nein , durchaus nicht, — gehen wir , ich habe ja sechs
Stunden gesessen und es ist auch so schön."

Das junge Mädchen sprach noch immer etwas scheu und
befangen unter dem Eindruck seines hochmütigen, wie es ihr
schien, auch mokanten Gesichts. Sie fand es abscheulich, daß
die Cousine nicht hatte milkommen können. Was sollte sie
denn nur mit ihm reden?

Auf einmal vergaß sie all ihren Kummer . In ihre schönen
Augen kam etwas Strahlendes , wie bei einem Kinde, dem mau
zum erstenmale einen Weihnachtsbaum zeigt. An der näch¬
sten Straßenecke stand eine Gruppe von Offizieren . Die abge¬
schlagenen roten Mantelkragen leuchteten, auf blinkenden Sä¬
beln und blanken Knöpfen flimmerten Sonnenreflexe.

Als sie das herankommende Paar erblickten, traten die
jungen Leutnants beiseite, um sie vorbeizulasfen . Weiß be-
kleidete Hände flogen an rote Mützenränder , sechs blitzende
Augenpaare senkten sich in Suses kindlich staunende Sterne.
Sie erglühte unwillkürlich vor Freude . Wie hübsch sahen
diese frischen, jungen Gesichter alle aus , wie lustig und liebens¬
würdig . Und so gewiß angenehm überrascht hatten sie bei
ihren Anblick gelächelt. Sie hatte ihnen gewiß gefallen, dachte
die kleine Eitelkeit.

Auch der Hauptmann hatte sehr wohl das Aufsehen be¬
merkt, das seine Begleiterin erregt hatte . Ein verstohlener
Blick streifte ihre junge biegsame Gestalt , die das einfache blaue
Tuchkostüm mit vollendetem Chik trug . Seine Frau hatte
nicht übertrieben , sie war entzückend. Keine Schönheit , aber
was viel mehr wert war , es lag Rasse in ihrem Gesichtchen,
Leidenschaft. Die flimmernden Augen, der heiße rote Mund,
das trotzige Kinn verrieten es. Ihre augenblickliche Schüch¬
ternheit täuschte ihn nicht. Er würde jede Wette eingehen, daß
die in ein paar Stunden wie weggeblasen sein würde.

Und der Hauptmann hätte die Wette gewonnen. Trotzdem
die Kusine sie im Beisein der fremden Gäste , eines jung ver¬
heirateten Gutsbesitzerpaares , begrüßt , findet Suse sich mit
ihrer alten Keckheit rasch in die Situation.

Zudem gibt Metas bekanntes Gesicht ihr ein gewisses Hei¬
matsgefühl , das durch ihre ganze Umgebung noch verstärkt
wird . Sie hat so oft und so zerversichtlich von Glück und
Reichtum für sich geträumt , daß ihr alles förmlich selbstver¬
ständlich erschien, das behaglich und vornehm ausgestattete
Zimmer , in dem es nicht wie daheim schlechte Tapeten und
schadhafte Möbelbezüge zu verbergen gab, der hübsch gedeckte
Kaffeetisch mit den papierdünnen , zierlichen Täßchen, dem
silbernen Kaffeegerät und den vielen, süßen, kleinen Kuchen, dem
sie so gern mochte und an denen sie sich zu Hause nie hatte
satt essen können, der in Livree gesteckte Bursche, der später
merkwürdig geschickt mehrere hohe Stehlampen unter roten
Seidenschirmen entzündet , der weiche, bequeme Sessel, in den
man sich, ohne nachlässig zu erscheinen, doch so bequem lehnen
konnte, ja es war wirklich so schön, wie sie sich's gedacht. Zu¬
erst begnügt sie sich, mit aufhorchenden Ohren still zuzuhören,
wie die beiden Ehepaare sich über gemeinsame Bekannte , über
den abendlichen Zapfenstreich und die morgige Parade unter¬
halten . Alles ist ihr neu und fremd und sie beginnt endlich
in ihrer Unwissenheit über militärische Dinge Fragen zu stel¬
len, die besonders die Herren köstlich amüsieren.

Der Hauptmann , dessen Anwesenheit sie jetzt durchaus
nicht mehr stört , erbietet sich galant , sie in die Geheimnisse des
Königlichen Dienstes einzuweihen, aber sie meint lachend, daß
ihr am ganzen Militär nur die Leutnants interessant wären.
Es ist plötzlich ein Funken in den ernsten grauen Männerau-
gen. als der stattliche Offizier sich zu ihr herabneigend leise
sagt:

„Da bedauere ich aufrichtig , kein Leutnant mehr zu sein."
Als Suse verblüfft über die schmeichelhafte Bemerkung

seine Augen sucht, ist der Funken darin erloschen. Und so sagt
sie ohne Befangenheit:

„Ach, unter Leutnants meine ich eben alle Offiziere , ich
verstehe doch noch gar nichts von den verschiedenen —"

„Chargen !" hilft er ein und sie spricht es allerliebst wich¬
tig nach.

Dann verabschieden sich die Gäste . Der Hauptmann be¬
gleitet sie, da er noch einmal in einer Dienstangelegenheit nach
der Kaserne muß, und die beiden Cousinen bleiben allein.

(Fortsetzung folgt.)
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Der französische Raucher als Steuerzahler . Kann
man sich einen großartigeren Steuerzahler vorstellen als
den französischen Raucher ? sragt ein Pariser Blatt . Es
scheint, daß die Regie, im heimlichen Einverständnis mit
der „Liga gegen den übermäßigen Tabakgenuß ", sich große
Mühe gibt, ihn von seiner Leidenschaft zu heilen. Die schlecht
gemachten Zigarren sind nicht zu rauchen,- die Zigaretten
gehen auseinander , oder man findet nirgends die Sorte , die
man haben möchte; die Tabakpakete taugen auch nichts
-- und trotzdem steigen die Einnahmen der Regie beständig!
>Jm Jahre 1906 strich der Staatsschatz für Tabak etwa 470
Millionen ein. Und wie hoch waren seine Ausgaben ? 83
Millionen ! Also ein Reingewinn von 387 Millionen . Die
Erträge des letzten Jahres wurden danach um etwa 14 Mil¬
lionen übertrofsen . Und in demselben Verhältnis , um 13
bis 14 Millionen , steigen die Einnahmen nun schon seit zehn
Jahren . Inzwischen führt die „Liga gegen den übermäßigen
Tabakgenutz" ihren Kampf weiter ; sie kann nicht nur bestehen,
sondern sie blüht sogar und macht auch Fortschritte ! Die
Zahl ihrer Mitglieder wächst in jedem Jahr um mehrere
Tausend . Es ist schwer einzusehen, wie diese beiden Statistiken
miteinander in Einklang zu bringen sind ; aber trotzdem sind
sie beide richtig. . .

Die Lebensversicherung der Millionäre . Selbst wenn
man sehr reich ist, muß man doch für die Zukunjt sorgen. DaS
wissen die amerikanischen Millionäre und haben sich deshalb
in die Lebensversicherung eingekauft wie gewöhnliche Sterb¬
liche. Aus den großen Prämien , die sie zahlen, kann man
ermessen, wie hoch sie den Wert ihrer Existenz einschätzen.
Georges Banderbilt ist mit 4 Millionen M,  James Colgate
Mit 2 Millionen M versichert usw. Die höchsten Lebens¬
versicherungen in der ganzen Welt hat die Familie des!
großen Warenhausbesitzers Wannemaker in Philadelphia , de¬
ren Gesamtversicherung die Summe von 15>/z Millionen M
beträgt . Carnegie und Rockeseller freilich sind auch nicht
mit einem Cent versichert; sie haben denn doch ein zu festes
Zutrauen zu der Dauerhaftigkeit ihres Vermögens , das selbst
durch ein paar plötzliche Unglücksfälle nicht allzusehr ver¬
mindert werden kann.

Eine ehrwürdige Reliquie . Wie aus Kairo berichtet
wird , ist ' vor kurzem eine ehrwürdige alte Reliquie , der
„Baum der Jungfrau " in der Nähe von Heliopolis, ver¬
schwunden, da der Baum infolge seines hohen Alters ein¬
gegangen ist. Die Legende erzählt , daß unter diesem Baume
die heilige Familie auf ihrer Flucht nach Aegypten ein Ob¬
dach gesunden habe. Allerdings konnte die Sykoinore, wenn
sie auch alle Zeichen des Alters trug , höchstens 600 Jahre
alt sein. Eine andere Tradition sagte aber , daß sie ein Ab¬
leger der ursprünglichen Sykomore gewesen ist, und auch
diesmal wird an der Stelle des gefallenen Baumes ein neuer
Ableger aufwachsen, jo daß die Tradition gewahrt bleibt.

Eine Stadt von Silber und Gold . Aus Mexiko wird
von glaubwürdiger Seite über eine Stadt berichtet, deren
Häuser „aus Silber und Gold gebaut sind". Eine große
Mauer von 100 Fuß Länge umschließt die Stadt und auch
diese Mauer ist mit Gold und Silber erbaut . Rings uw;
diese märchenhafte Stadt liegen Berge, die unschätzbar- Men¬
gen von Silber und Gold enthalt -" , und die ganze Anlage
umschließt eine so ungeheure skulle des Reichtums, wie sie
selbst die Phantasie von „Tausend und einer Nacht" nicht
zu träumen vermag . Diese seltsame Nachricht aber stammt
nicht aus dem Traumland des Märchen », sondern sie wird
von Percy F. Martin berichtet und durch wissenschaftliche
und genaue Angaben unterstützt! Die Wunderstadt aus . Gold
und Silber ist Guanajuato und sie- wurde erbaut von den
Spaniern , als sie Mexiko eroberten . Es ist die älteste Stadt
in dem Staat . Als die Spanier darangingen , die gewaltigen
Gold- und Silberschätze aus den Minen von La Luz zu heben,
da vermochten sie mit den mechanischen Mitteln ihrer Zeit!'

Nur 65 Prozent des Silbers aus dem Erz herauszulösen . .
Tie übriggebliebencn 35 Prozent Silber und Gold, die das
Erz noch außerdem enthielt , wurden deswegen unbeachtet
beiseite geworfen. Von dem ungeheuren Material , das sich
so als wertloser Abfall anshäufte , wurde dann die Stadt
gebaut und die Mauer , die um sie herumführt . Außerdem
aber blieb noch sehr viel solches scheinbar völlig ausgenutztes
Erz übrig und wurde zu Bergen ausgehäust . Diese Berge
von Ausschuß nun , diese Mauern der Stadt und der Häuser,
die in Wahrheit noch große Schätze bergen, müssen nun
zerstört werden, damit sie mit Hilfe unserer heutigen vervoll-
kommneten Maschinen die Reichtümer hergeben können, die
sie noch enthalten . Llbgesehen von dem Gold und Silber,
das noch in den Mauern der Häuser verborgen ist, wird
die Masse eines jeden der Ausschußhaufen allein auf einen
Inhalt von 1 Million Tonnen dieses Erzes geschätzt, und
jede Tonne enthält für wenigstens 25 M> Silber . Es ist
also möglich, aus jedem dieser bergähnlichen, aus Evz zu¬
sammengesetzten Haufen eine Summe von 25 Millionen M
zu gewinnen . Ob die Einwohner von Guanajuato ihre
Häuser um des kostbaren Erzes willen ebenfalls zerstören
werden, ist zweifelhaft, denn die Bevölkerung der Stadt
hängt mit großer Liebe an ihren malerischen, wenn auch
verfallenen Wohnungen . Auch jetzt noch sind um Guana-
juato Anzeichen des kolossalen Reichtums zu finden, den die
Spanier an dieser Stelle entdeckten. Tie Mauer z. B., mit der
sie ihr Bergwerk umschlossen, muß allein viele hundert¬
tausend Mark gekostet haben, so prächtig und kunstvoll ist
sie erbaut . Die Tore haben Bildhauerarbeiten von großem
künstlerischen Wert . Tie unglücklichen Tagelöhner , die unter
der grausamen Aufsicht und den Peitschenhieben der Spanier
arbeiteten , haben ihren Unterdrückern aus den Bergwerken
von La Luz Silber im Werte von ein paar tausend Millionen
Mark während der Zeit der spanischen Herrschaft zutage
gefördert . Tie Schätze bereicherten den König von Spanien
und seine Großen . Einen großen Gewinn von La Luz
hatte z. B. der Spanier Zambrano , der durch die Minen
ungeheuer reich wurde . Martin ist der Ansicht, daß auch
heute noch große Schätze in den Minen von La Luz zu
heben sind.

Zaniartines Tod-
Emile Ollivier widmet in seiner Geschichte des zweiten

Kaiserreiches tief empfundene Worte der Erinnerung dem
Dichter Lamartine und macht besonders über seine letzten
Tage und seinen Tod eingehende Mitteilungen . Der Lebens¬
abend dieses Weltschmerzdichters war von dunklen Schatten

v und einer tiefen Lebensmüdigkeit erfüllt . „Er hatte sich
weit ab von dem Lärm der Weit in ein kleines Häuschen zu¬
rückgezogen, in eine bescheidene Wohnung , deren einzige
Annehmlichkeit ein entzückender gut erhaltener Garten war.
Seine Frau war tot, seine alten Freunde waren verschwun¬
den, aber seine Richte war ihm geblieben, die durch die Zärt¬
lichkeit einer unermüdlichen Liebe alles ersetzte, was er ver¬
loren hatte . Jeden Abend las sie ihm vor aus den Briefen
Ciceros , der Korrespondenz Voltaires , aus der „Geschichte
des Konsulats und des Kaiserreiches". Seine physischen
Kräfte nahmen ab, sein Geist ermüdete, seine Güte allein blieb
jung . Manchmal warf ihn eine letzte Empörung gegen das
Leben in heftige Berzweiflungsanfälle . Eines Abends, nach¬
dem er im Walde umhergeirrr war , jetzt er sich ermattet vor
seinem Häuschen nieder und will sich nicht mehr rühren.
Wozu das alles ? Wozu schlafen? Wozu am Morgen die
grausame Quat des Lebens von neuem beginnen ? Man
soll ihn hier sterben lassen. Ein andermal entflieht er und
verschwindet; man sucht ihn überall und findet ihn endlich, wie
er gleich einem Wahnsinnigen sinnlos feldeinwärts rennt,
und bringt ihn mit Mühe dazu, sich nach Hause führen zu
lassen, wohin er niemals zurückkehren will . Endlich verfiel
er in einen dumpfen Zustand bewußtlosen Träumens , aus
dem er nicht mehr erwachte. Er hörte und antwortete nicht;
er blickte vor sich hin und schien niemanden zu sehen; s»
erlebte er im gefühllosen Hindämmern seinen allmählichem
Verfall . Eines Abends erwachte er noch aus seiner Le«
tz,argie ; ein Freund rezitierte ihm Berse aus seiner eigene»



Dichtung. „Don teetn Jittb diese schönen Verse?" fragte er.
Vn dem kleinen Zimmer in Passy, feinem baldigen Toten¬
gemach, erschien er in seiner blässen Unbeweglichkeit wie
e,n Marmorbild , zu dessen Füßen die Nichte in liebender
Verehrung kniete, sie, die die Zeugin seines stumpfen Sterbens
war , und die ihn doch immer noch in dem Glanz seiner
strahlenden Schaffensjahre erblickte. Er starb dann plötzlich
am 28. Februar 1869. Die große Stadt schien seinen Tod
nicht zu bemerken. Kaum dreißig Freunde kamen nach denk
Trauerhause , kein Mitglied der Regierung . Nur die Ver¬
treter der Akademie waren aus Paris anwesend. In MLcon
war die ganze Bevölkerung auf dem Bahnhof zusammen¬
geströmt, um den Toten zu empfangen , dem sie im Leben
zo oft zugejauchzt hatte . Sie folgte ihm zur Kirche und ge¬
leitete ihn andächtig bis zu den letzten Häusern der Stadt.
Dann kamen in Menge die Landbewohner herbei,- wir fanden
sie überall an dem ganzen Wege ausgestellt, von ihren
Pfarrern geführt . Bei jedem Anhalten mußte man den
Leichenwagen öffnen, sie besprengten ihn mit geweihtem
Wasser, knieten weinend nieder und gaben ihin das Trauer¬
geleit . Das Läuten der Glocken tönte wie ein dunkles
Schluchzen erzener Stimmen , und mit einer von Tränen
zitternden Stimme sagte der Priester : „Gott gebe dir die
ewige Ruhe". Und ich fügte in meinem bewegten Herzen
hinzu : „Mögen dir die Menschen unsterblichen Ruhm
geben. ' Ja , Lamartine ist unsterblich. Nicht nur , weil er
unsere Dichtung zum Unendlichen erhob, weil er ein be¬
geisterter Scher und ein großer Redner war , weil er unserer
Prosa Pracht und Würde lieh,- darin würde er -vielleicht Ri¬
valen haben. Unvergleichich ist er dadurch, daß er allein nie¬
mals den Kleinlichkeiten der Parteien gedient, sondern stets
die Politik der großen Seele verfochten hat, daß er allein nie¬
mals gegen jemand ein Wort der Wut ausgestoßen und diese
Welt des Hasses ohne Haß durchwandelt hat,"

Ein amerikanisches . Vergnügen ' . Das Neueste, worauf
die Freude an Exzentrizitäten die Neichorker hat verfallen lassen,
ist folgender kleiner „Scherz" : Die Teilnehmer setzen sich In
ein Eisenbahncoupö, und der Zug fährt auch wirklich ab. Mit
voller Geschwindigkeit saust er zwischen zwei Leinwandwänben
dahin, auf denen in schönster Malerei die weiten Prärien darge¬
stellt sind, so daß die Reisenden die Illusion haben, mit dem Ex-
preßzrige durch Wild-West zu sausen. Plötzlich wird der Zug
angehalten, man hört Flintenschüsseund lautes Schreien. An
den Fenstern der Wagen erscheinen die Gestalten von Indianern.
Wild und drohend rufen sie den Reisenden zu : „Hands up!"
und mit dem Revolver in der Faust dringen sie in den Waggon,
durchsuchen die Taschen der Reisenden und nehmen ihnen jeden
Heller ab, der sich darin findet. Es sind waschechte Indianer
und es sind wirkliche Diebe, die, wie der Impresario in seinen
Annoncen verkündigt hat, alle bereits einmal verurteilt worden
sind, weil sie ernsthafte Angriffe auf Eisenbahnzügeunternommen
hatten. Man solle annehmen, daß diese Tatsache einigermaßen
beunruhigen könnte, und in der Tat überwachen die Teilnehmer
an diesem Scherz die Wanderungen ihrer Geldtasche doch mit
einiger Besorgnis. Aber di- Apachen von Coney-Jsland , wo
dieses Vergnügen inszeniert wird, sind ehrenwerte Leute wenigstens
jetzt — und begnügen sich, 25 Cents pro Person zu nehmen;
nachdem die Vorstellung zu Ende ist, geben sie den Rest getreu¬
lich zurück. Für 25 Cents kann also der Neuhorker die Sensa¬
tion durchkosten, einen mit größtem Realismus inszenierten Eisen-
bahnüberfall zu erleben. — Hat man in Reuyork wirklich nichts
Gescheiiercs zu tun?
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Ein Kunstwerk durch eine Maus entdeckt. Eine merk¬
würdige Entdeckung machte kürzlich in Florenz der Prior
von Maria en Compo. Seit langem hatte das unermüd¬
liche Nagen einer Maus den Unwillen der frommen Be¬
sucher der Kirche erregt . Schließlich riß auch dem Prior
die Geduld. Er entfernte die Wandbespannung , um der
Maus das Handwerk zu legen. Groß war aber sein Er¬
staunen, als er darunter ein Fresko fand, das in der An¬
mut der Zeichnung die unverkennbaren Züge quattrozen-
tistischer Kunst trug . Natürlich wurde die Entdeckung bald
bekannt. Das Fresko wird von Sachverständigen als ein
Werk der Bottisellv-Schule bezeichnet̂ xs bleibt zweifelhaft

ob es Filippo Filiphi Uäeöpe vM hä mihU  Mi,schreibe»
iff. Targestelkt ist eilte Sreue Uns b&A Leben be5 heiliacl
Galgano , der nach ausschweifendem Löben sich tri .die Eiw
samkeit des Monts Step ! zurückzog- iiist dort ein Leben
der Buße und Askese zu führen . Die Form des Fresko isj
ein großer Halbkreis
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Aufgabe Ue. 73.
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Nachstehende, vor einiger Zeit in Budapest gespielte
Partre , die wir der „Bohemia " entnehmen , ist in ihrem
ganzen hochdramatischen Verlauf eine glänzende Leistung
des rugendlichen Führers der weißen Steine.
Weiß: Cand. ehern. Fluß, Zürich. — Schwarz: N. N.
<■ ltnrcflflwirtfeiae Eröffnung.

15. Ld3 —fl Sd4 —e2 +
16. Kgl —hl DelXal '
17. Sd5Xf6 + Kg8 —f8
187 Sf6Xh7 + Kf8 —g8 }
19. Sh7 —f6 + Kg8 —f8
20. Lg5 —h6 + KfS —e7 ■
21. Sl6 —d5 + Ke7 —d8
22. Lh6 —g5 + f'7—f6

Auch bei Te8 —e7 23. Lg»
Xe7 -f Kd8 —e8 24. SdöX
c7+ KeSXe ? 25. Sc7—dö+
Ke7 —d8 26. Dh3 —h4 -f-
Kd8 —c8! 27. Dh4 —g4 + f7
—15 (oder Ke8 —68) 28. Dg4
Xe2 gewinnt Weiß leicht.
23. Lg5Xf '6+

An dieser Stelle kündigte
Weiß, wie die Münch . Neuest.
Nachr . uiitteilen , Matt in
9 Zügei : an.
23. Te8 —e7
24. Lf6Xe7 + Kd 8—e8
25. Sd5Xc7 + ! Ke8Xe7 /
26. Sc7—d5 + Ke7 —f7
27. Dh3 —h7 + KfV—e6
28. Dh7Xg6 + KeS —e5
29. Dg6 —16+ Ke5 —e4
30. 12—13-st Ke4 —d3
31. D16—e3f.
Ein wunderschönes Matt.

Weiß. Schwarz.
1. c2—c4 e7—e5
2. e2—e3 Sg8 —16
3. Sbl —c3 Sb8 —c6
4. d2—d4 e5Xd4
5. e3Xd4 d7—d6
6. Lei —g5 Ll8 —e7
7. Sgl —13 0—0
8. Lll —d3 Lc8 —g4
9. 0—0 T18—e8
Sc6Xd4 war vorzuziehen;

es kann folgen 10. Ld3X
h7 + Sl6Xh7 11. DdlXd4
Lg4Xl3 12. Lg5Xe7 Dd8
Xe7 13. g2Xl3 mit etwa
gleichem Spiel.

10. TU —el Lg4Xl3
Auch hier verdiente Se6

Xd4 öen Vorzug.
11. DdlXl3 Sc6Xd4
12. D13—h3

Bei 12. D13Xb7 Dd8
—d7 erlangt Schwarz den
Angriff.

12. g7—g6
13. TelXe7 ! Dd8Xe7
14. Sc3—d5ü
. Eine tiefdurchdachte Kom¬

bination.
14. . - , . Oe7 —el -s-
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